
272 IV. Naturlehre.

freffern" zur Beute fallen. Ohne die Sonne würde die Erde mithin ohne Leben sein.
Die Sonne ist unsre wichtigste Wärmequelle.

h) Vas Feuer erzeugen wir gewöhnlich dadurch, daß wir holz, Kohle oder
andre Stosse verbrennen. Wenn ein Körper brennt, verbindet er sich mit dem Sauer¬
stoff der Luft. Buch bei der Htmung und beim Löschen des Kalkes wird Wärme
durch ähnliche chemische Vorgänge (S. 209 u. 298) erzeugt.

c) 3m Winter reiben wir die Hände, um sie zu erwärmen. Messer und Gabel
werden warm, wenn wir sie putzen. Schlagen wir Stahl gegen einen Feuerstein,
dann wird die Wärme oft so groß, daß Stahlteilchen glühend werden und abspringen.
Diese mechanischen Vorgänge werden durch Hrbeit hervorgerufen. Die dabei ver¬
wendete (Muskel-)Kraft geht also nicht verloren; sie wird vielmehr in Wärme (und
oft zugleich in Licht) umgewandelt. — Henne andre Beispiele!

d) Huch durch Elektrizität kann Wärme (und Licht) erzeugt werden (s. S. 288).
2. Das Thermometer, a) Der glühende Bolzen füllt den hohlraum des

Bügeleisens vollständig aus, während der kalte nur lose darin liegt. Ein bis zum
Hände mit Wasser gefülltes Gefäß „läuft über", wenn wir es erhitzen. Legen wir
eine fest zugebundene Tierblase, die ein wenig kalte Luft enthält, auf einen warmen
Ofen, so bläht sie sich auf. Kühlen wir sie darauf in kaltem Wasser ab, dann
schrumpft sie wieder zusammen.

Die Körper dehnen sich bei Erwärmung aus, bei Hbkühlung ziehen
sie sich zusammen.

Warum legt der Schmied den Keifen heiß um das Kad? Man lockert einen
festsitzenden Glasstöpsel, indem man den hals der Flasche erwärmt; erkläre den Vor¬
gang! Warum knistern holz und Kohle beim Brennen?

b) Durch versuche hat man gefunden, daß das Ouecksilber sich sehr gleichmäßig
ausdehnt. Deshalb wird es zur Herstellung der „Wärmemesser" oder „Thermometer"
verwendet. Man füllt in eine enge, überall gleich weite Glasröhre, die unten ge¬
wöhnlich kugelförmig erweitert ist, Ouecksilber und treibt es durch Erwärmen so hoch,
daß es die Köhre ganz ausfüllt. 3n diesem Hugenblicke schmilzt man die Höhre rasch
zu. Das Ouecksilber sinkt, und es entsteht über ihm ein luftleerer Kaum (warum?).
Die Köhre befestigt man auf einem Brettchen. Dann steckt man das Ganze in ein
Gefäß mit schmelzendem Eis. Das Ouecksilber sinkt („fällt") in der Köhre weiter bis zu
dem Eis- oder Schmelzpunkt, den man auf dem Brettchen mit 0 bezeichnet. Nun
bringt man das Wasser allmählich zum Sieden. Das Ouecksilber „steigt" daher in der
Köhre, und zwar bis zu dem Siedepunkte (Name!). Den Hbstand zwischen Eis- und
Siedepunkt teilt man nach Eelsius (0) in 100, oder nach Keaumur (R) in 80 gleiche
Teile oder Grade (") ein. So erhält man eine 100-teilige oder eine 80-teilige Skala.
Die Einteilung setzt man auch unter dem Eispunkte fort. Die Grade über 0 werden
Wärmegrade genannt und mit -j- (plus) bezeichnet. Die unter 0 heißen Kältegrade;
man bezeichnet sie mit — (minus).

Unsre Körperwärme beträgt etwa 37° C; gib sie nach Keaumur an! Wieviel 0 6
find 20° R?— 3n geheizten Zimmern sollte die Wärme 20° 0 nicht übersteigen.

3. Verhalten des Wassers, a) Füllen wir eine Flasche mit warmem Wasser
und kühlen wir sie darauf ab, dann zieht sich das Wasser zusammen, aber nur so
lange, bis es eine Temperatur von -j- 4° 6 hat. Setzen wir die Hbkühlung fort, dann


